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Wien/St. Gallen (dc) – Atem-
beraubend schön, konzen-
triert, präzise und meist restlos
ausverkauft – so kennt und
liebt das St. Galler Publikum
die «Wiener Johann Strauss
Konzert-Gala» seit dem ersten
Gastspiel im Jahr 2000.

Am 28. Januar entführt das
österreichische Original aber-
mals in die wunderbare Welt
der Wiener Walzerseligkeit –
und zwar in der Tonhalle.

K&K Philharmoniker

Dass sie «ihren Strauß per-
fekt beherrschen» (Stuttgarter
Zeitung), stellen die K&K Phil-

harmoniker unter der Leitung
von Taras Lenko unter Beweis.
Seit der Gründung 2002 sind
die K&K Philharmoniker das
Stammorchester des vielfach
ausgezeichneten Klarinettisten
und Dirigenten.

Vater dieser mit bislang 950
Tausend Besuchern erfolg-
reichsten Strauß-Tournee seit
Johann Strauß selbst ist der
Gründer der K&K Philhar-
moniker, Matthias Georg
Kendlinger.

Ob in Madrid, Mailand oder
Kopenhagen, ob in Paris oder
im Goldenen Saal des Wiener
Musikvereins – immer wieder
bedankt sich das Publikum mit

Bravos und Standing Ovations.

An der schönen
blauen Donau

Zu unsterblichen Melodien
wie «An der schönen blau-
en Donau» oder «Rosen aus
dem Süden» tanzen fünf Paare
des Österreichischen K&K
Balletts – mitbegründet von
der unvergessenen Gerlinde
Dill, die viele Jahre auch
Choreographin des Wiener
Neujahrskonzertes war.

Auf dem Programm stehen
neben den bekannten Strauß-
Melodien traditionell auch
Raritäten oder «Schmankerln»,

wie die Österreicher wohl
sagen würden: «Herzenslust»,
«Sinngedichte» oder die wun-
derschönen «Traumbilder».

Freuen darf man sich zudem
auf eine kleine Zugabe aus
der Feder von Matthias Georg
Kendlinger und natürlich
den mitreißenden «Radetzky-
Marsch».

Karten bei Manor, SBB sowie
an allen bek. VVK-Stellen und
online über www.dacapo.at

✆ 0 900/800 800
1,19 CHF/Min.
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Man kann
diskutieren, aber

nicht in dieser
fanatisierten Form.

Die selbsternannten
Volksschulverstärker

bewegen sich im
rechten Dunstkreis.

Bild: Linda Müntener

Von Lehrplangegnern vielbesuchtes Podium der CVP-Frauen am 24. Oktober in Rorschach: Vereinspräsident Michael Fitzi als Vertreter der Kritiker mit Ruth Fritschi (rechts), Mitglied
der Geschäftsleitung des Lehrer-Dachverbands LCH, und Moderatorin Monika Lehmann (links).

Die fanatischen Schulreformgegner
Irritation über die Lehrplan- und HarmoS-Gegner «Starke Volksschule»: Das sektiererische Auftreten der Thaler Schulräte stört Lehrkräfte,
Bildungsbehörden und Politiker bis hin zu bürgerlichen Kantonsräten. Nun ist Vereinschef Michael Fitzi unter Protest aus der CVP ausgetreten.

MARCEL ELSENER

THAL. «So kann es nicht weiter-
gehen.» Robert Raths, Gemein-
depräsident in Thal und FDP-
Kantonsrat, macht aus seiner
Verärgerung keinen Hehl: «Wenn
ich von Fraktionskollegen auf
unseren Schulrat angesprochen
werde, ist das unangenehm. Es
gibt mir zu denken, wie forsch, ja
frech gegenüber gestandenen
Politikern und resistent gegen-
über Anmahnungen diese Grup-
pe vorgeht und welche Leute da
im Hintergrund agieren.»

Raths spricht von einer Grup-
pierung, die in den letzten Mo-
naten viel Aufmerksamkeit er-
heischt hat: der von den Thaler
Schulräten Michael Fitzi (Präsi-
dent) und Heinz Herzog (Vize)
geführte St. Galler Verein «Starke
Volksschule», der gegen den
Lehrplan 21 wirbelt und Unter-
schriften für den Ausstieg des
Kantons aus dem HarmoS-
Schulkonkordat sammelt. Fünf
von sieben Thaler Schulräten ge-
hören zu den Erstunterzeich-
nern der Anti-HarmoS-Initiative.

Weil Thal mittlerweile eine
Einheitsgemeinde ist, lässt
das unüberhörbare Engagement
der Schulräte den Gemeinderat
nicht kalt: «Zwar ist der Schulrat
vom Volk gewählt, und klar sind
das auch Privatpersonen», sagt
der Gemeindepräsident, «doch
in schulpolitischen Fragen soll-
ten sie möglichst neutral sein.»

Aus der CVP ausgetreten

Raths Bitten, die Bedenken
gegenüber der Reform doch in
der Vernehmlassung respektive
über den Schulträgerverband
einzubringen, wurden ignoriert.
Schulratspräsident Heinz Her-
zog, mit dem Raths «sonst gut
zusammenarbeitet», riskiert in
diesem Fall den offenen Konflikt
mit den Behördenkollegen. In
ihrem Widerstand hätten Herzog
(aktiv bei der Freien Evangeli-
schen Gemeinde Rheineck) und
seine Mitstreiter einen «sektiere-
rischen Touch», stellen diverse
Politiker besorgt fest. Darunter
CVP-Kantonsrat Felix Bischof-
berger aus dem Thaler Ortsteil
Altenrhein. «Aufgrund der haar-
sträubenden Botschaften, die
mir Michael Fitzi zusandte, mit
Verweisen auf jesus.ch, fragte ich
ihn, in welcher Sekte er denn
gelandet sei», sagt Bischofberger.
«Man kann über Sexkoffer oder
Genderstoff kritisch diskutieren,
aber nicht in dieser fanatisierten

Form.» Weil die CVP-Fraktion
vor Wochenfrist wie die Rats-
mehrheit die SVP-Motionen ge-
gen Lehrplan und Harmos ab-
lehnte, trat Fitzi umgehend aus
der CVP aus. Er habe dem Schul-
rat in einem längeren Gespräch
geraten, «sich nicht instrumen-
talisieren zu lassen», sagt Bi-
schofberger, «doch er hatte kein
Gehör». In der CVP Thal nimmt

man Abstand von den Umtrie-
ben des Schulrats. Man schäme
sich für die Verbindungen zu
dubiosen Kreisen, belegt etwa in
Fitzis Facebook-Empfehlungen
für Beiträge auf Klagemauer.tv,
dem TV-Kanal der Walzenhauser
Predigerfamilie Sasek, heisst es.

Im rechten Dunstkreis

Anzeichen für die Verortung
der selbsternannten Volksschul-
verstärker im rechten Dunstkreis
gibt es seit einiger Zeit – mit

wenigen Google-Klicks lassen
sich bei den meisten Vorstands-
leuten Kontakte herstellen zum
«Netzwerk der Lichtscheuen»
(NZZ-Titel) im Umfeld von SVP-
Polterern alter Schule à la Ulrich
Schlüer, Vordenkern des aufge-
lösten Vereins Psychologischer
Menschenkenntnis (VPM) und
seiner Nachfolger wie «Bürger
für Bürger». Allen voran betrifft
dies den jüngst wegen der Ver-
spottung von Ebola-Opfern ab-
gesetzten Mediensprecher Da-
niel Trappitsch, der nach wie vor
als HarmoS-Ausstieg-Unter-
zeichner auftritt. Man sollte des-
sen «fein gesponnenes, weitver-
zweigtes Netzwerk nicht unter-
schätzen», warnt der frühere
«Blick»-Chef Jürg Lehmann.
Zweites Beispiel: Aktuar Daniel
Jenny schreibt in den «Zeit-Fra-
gen», der von VPM-Frau Erika
Vögeli publizierten «Wochenzei-
tung für freie Meinungsbildung,
Ethik und Verantwortung».

Aufmarsch in Rorschach

Man müsse die «unfundierte
Meinungsmache dieser speziel-
len Schichten entlarven» und
ihre «wirklichen Absichten offen
legen», forderte der Kirchberger

Schulleiter und SP-Kantonsrat
Donat Ledergerber im Rat. «Es
kann nicht sein, dass irgendwel-
che rechtskonservativen Kreise
und freikirchliches Gedankengut
die jahrelange professionelle Ar-
beit am neuen Lehrplan aus
ideologischen Gründen torpe-
dieren.» Dass sich Ideologie und
Bildung schlecht vertragen, zeig-
te sich an einem Podium zum
Lehrplan Ende Oktober in Ror-
schach. Lokale CVP-Frauen hat-
ten Kritiker Fitzi zusammen mit
der Dussnanger Heilpädagogin
Ruth Fritschi eingeladen, die als
GL-Mitglied des Dachverbandes
Lehrerinnen und Lehrer Schweiz
und langjährige Projektbegleite-
rin das Pro-Referat hielt. Dabei
musste sie «irritiert feststellen,
dass nicht wie erwartet vorwie-
gend CVP-Frauen» erschienen,
sondern «sich der Abend in eine
interne Interessenversammlung
verwandelte. Die meisten Anwe-
senden kannten sich.» Die kräf-
tig mobilisierten Gegner scheu-
ten sich nicht, laut zu intervenie-
ren und Propaganda zu verteilen
– Broschüren des VPM-nahen
Vereins Jugendberatung oder der
rechtskonservativen Autorin Ga-
briele Kuby. Ein «eher unheimli-

cher Aufmarsch», meint eine
jüngere Zuhörerin.

Der Kanton hält sich zurück

Bildungsnahe Personen und
ehemalige oder noch aktive Tha-
ler Lehrer bestätigen die Ein-
flussnahmen des Schulratspräsi-
denten, wenn es um Religion,
Geschichte oder Sexualunter-
richt ging. Mehrfach erwähnt

wird der Fall des Oberstufen-
Musicals «Tanz der Vampire»,
das Herzog aufgrund angebli-
cher Gotteslästerei verbieten
wollte und sich dann wegen
eines drohenden Medienskan-
dals auf Textänderungen be-
schränkte. Von Machtdemons-
trationen, Maulkörben, abfälli-
gen Bemerkungen (etwa über
Homosexuelle) und inakzepta-
bler Methodenkritik ist die Rede.

Fragwürdige Schulratsmanö-
ver, die lokal seit längerem Arg-

wohn erwecken, aber noch nie
aufsichtsrechtlich wahrnehmbar
geworden sind, wie es beim Kan-
ton heisst. Dort ist man zurück-
haltend mit «Maulkörben für
Schulbehörden», zumal es nach
Aufhebung der Bezirksschulräte
und der regionalen Schulauf-
sicht derzeit zwischen Schul-
und Erziehungsrat kein Gre-
mium für Beschwerden gibt.
Man habe Kenntnis genommen
von der Thaler Weigerung, eine
Person zu bestimmen, die für die
Einführung des Lehrplans zu-
ständig sei, sagt Jürg Raschle,
Generalsekretär des Bildungsde-
partementes. Es sei eine vorsorg-
liche Planung, reagieren müsste
man erst bei einer Verweigerung
der Mitarbeit ab Sommer 2015.
«Wir wollen zum jetzigen Zeit-
punkt die Basis motivieren und
nicht unter Druck setzen. Wir
konzentrieren uns auf die Sache
– auch im Sinne der EDK.»

Derweil droht der Konflikt in
Thal zu eskalieren. Vom roman-
tischen Bild des gallischen Dorfs,
das sich den römischen Obrig-
keiten widersetzt, will die Bevöl-
kerung wenig wissen. Die Frage
ist nun, wie sich Fitzi und Herzog
in nächster Zukunft verhalten.


